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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenöurger Schuſpſag NKr 5.

Jufertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und LTand.

Sechszigſter Jahrgang.
e

R 206 Honntag den 4. September. 1887.
m

i m
Viertel jährlicher Röonnementspreis t in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Juſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Er Zur heutigen Ausgabe gehört eine
Textbeilage, (38. Fortſ. des Romans „Die
Blume des Glücks“, von Max von Weißenthurn),
ſowie die Landwirthſchaftliche Beilage: „Der
Oeconom“ Nr. 18.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn unſer Handels-GeſellſchaftsRegiſter iſt bei
der unter Nr. 16 vermerkten Zuckerfabrik Schaf
ftädt, A. Hochheim Comp., Folgendes ein-
getragen

Für die Zeit vom 1. Juli 1887 bis 1. Juli
1890 ſind als Vorſtands mitglieder wiedergewählt

der Gutsbeſitzer Ferdinand Kleinan aus
Aſendorf,

g tsokger Rudolf Biener aus Schot-
erey,

der Gutsbeſitzer Julius Hochheim aus
Groß-Gräfendorf.

Eingetragen auf die Anmeldung vom 6. am
30. Auguſt 1887.

Herzog,
Gerichtsſchreiber.

(Akten über die Zuckerfabrik Schafſtädt IV. 10.
vol. II. Blatt 68.)

Laut Anmeldung vom 9. September 1885 ſind
als Vorſtandsmitglieder für die Zeit vom 1. Juli
1885 bis dahin 1888 wiedergewählt:

Stadtgutsbeſitzer Oswald Hochheim
un
der Stadtgutsbeſitzer Hermann Hochheim

beide in Schafftädt.
Nachträglich eingetragen zufolge obiger An-

meldung vom 30. Auguſt 1887.
Herzog,

Gerichtsſchreiber.
(Akten vol. II. Blatt 68v.)
Merſeburg, den 30. Auguſt 1887.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung III.
Bekanntmachung.

Baulicher Veränderung halber befindet ſich
die ſtädtiſche Sparkaſſe zur Zeit mit in den
Räumen der Steuerkaſſe.

Merſeburg, den 1. September 1887.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die hieſige Brauhausſtraße iſt vom V.

d. Mts. an bis auf Weiteres wegen Neu
pflaſterung für Reiter und Fuhrwerk geſperrt.

Merſeburg, den 1. September 1887.
Die PolizeiVerwaltung.
Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 3. September.
Politiſche Mittheilungen.
Jn Sachen der angekündigten Zwei-

kaiſerzuſammenkunft wird der Nat. Ztg.
geſchrieben: Sollte die Kaiſerzuſammenkunft, für
welche Sonnabend der 10. September in Aus-
ficht genommen iſt, ſich verwirklichen, ſo darf man

darin in erſter Reihe einen Act perſönlicher
Natur ſehen. Wie hoch Kaiſer Wilhelm die
Familientraditionen hält, die nach Rußland
weiſen, iſt bekannt, auf der anderen Seite hat
Kaiſer Alexander ſtets eine außerordentliche
Pietät ſeinem greiſen Großoheim gegenüber ge-
zeigt. (Die Großmutter des Kaiſers war be-
kanntlich die Schweſter Kaiſer Wilhelms.) Wer
die beiden Herrſcher in Danzig und Skirniewice
geſehen, dem konnte darüber kein Zweifel bleiben.
Uebrigens würde der Natur der Sache nach die
Rhede vor Swinemünde der Ort der erſten Be
gegnung ſein bekanntlich war es auch bei der
Danziger Zuſammenkunft zweifelhaft, ob der Czar
den Kaiſer von Neufahrwaſſer nach Danzig be-
gleiten werde.

Die geplante große Spiritus-
geſellſchaft iſt nunmehr definitiv geſchei-
tert. Die „Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“
enthält folgende Erklärung: „Mit dem heutigen
Tage iſt durch die Erklärung des Bankkonſortiums
die Gründung der Geſellſchaft für Spiritusver-
werthung als geſcheitert zu erachten. Die in
ungenügender Zahl eingeſandten und mit den
verſchiedenartigſten erſchwerenden Bedingungen
belaſteten Verträge gaben dem Konſortium nicht
die genügende Sicherheit, um das Geſchäft ab
ſchließen zu können. Berlin, den 1. September
1887. Der Vorſtand des Vereins der Spiritus-
fabrikanten in Deutſchland.“

Der deutſche Geſchäftsträger in
Madrid theilte der ſpaniſchen Regierung eine
Depeſche mit, in welcher Fürſt Bismarck im
Auftrage Kaiſer Wilhelms die' ſpaniſche Regie-
rung wegen des erfolgreichen Auftretens auf dem
SuluArchipel beglückwünſcht und den Behörden
auf den Philippinen den Dank für den den
Deutſchen gewährten Schutz ausſpricht.

Die Anſidlungs- Kommiſſion in
Poſen wird ſich in der nächſten Zeit mit der
Vertheilung das von ihr im vorigen Frühjahr
angekauften Rittergutes Bobrowo beſchäftigen.
Auf demſelben ſollen 17 deutſche Familien an-
eſiedelt werden, die aus Rußland verwieſenſind Die Bedingungen für dieſe Koloniſten

ſind recht günſtig geſtellt.
Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt,

beabſichtigen einige ruſſiſche Eiſenbahngeſell
ſchaften, die durch den Rückgang des Rubelkurſes
beſonders hart betroffen wurden, die Hilfe der
ruſſiſchen Regierung zur Ordnung ihrer Ver-
hältniſſe anzurufen.

Als künftiger württembergiſcher Miniſter
des Jnnern wird der Bundesrathsbevollmächtigte
von Schmid genannt.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien wird
mit ſeinen Landeskindern nicht recht fertig, im
Gegentheil hat er, wie der Köln. Ztg. geſchrie
ben wird, ſchon mehr als einen angeſehenen Bul-
garen vor den Kopf geſtoßen. Nicht weniger als
entſchiedene Feſtigkeit thut einem Fürſten von
Bulgarien auch große Geſchmeidigkeit noth, na
mentlich unter den jetzigen Verhältniſſen. Wenn
es ja nun auch thatſächlich Staaten giebt, in

denen ein alt geſeſſener Herrſcher ihm dargebrachte
Huldigungen als ſelbſtverſtändlich betrachtet und
ſie als mit einem gnädigen Kopfnicken überreich
bezahlt betrachten darf, ſo trifft das doch ganz
ſicher nicht auf Bulgarien zu, wo zwiſchen Fürſt
und Volk nichts weiter als eine Konvenienzehe beſteht.
Es kommt hinzu, daß die Bulgaren von Grund
auf demokratiſch angelegt ſind und Standesunter-
ſchiede weder anerkennen, noch überhaupt kennen.
Sie empfinden es alſo ſehr tief, wenn ſie kurz
angebunden oder wegwerfend behandelt werden,
wie das Fürſt Ferdinand, vielleicht ohne es zu
wiſſen und zu wollen, ſchon wiederholt gethan
hat. Wenn Stambulow es ablehnte, den Fürſten
auf ſeiner Reiſe weiter als bis Tirnowa zu be

gleiten, ſo geſchah das, weil der Fürſt ihn gleich
in den erſten Tagen vor den Kopf geſtoßen hat.
Wenn der Fürſt ſich nicht etwas mehr in die
bulgariſchen Verhältniſſe einlebt, wird er ſich
bald recht vereinſamt fühlen.

Holland. Bei den Wahlen zur zweiten hol-
ländiſchen Kammer ſcheint ſich die bisherige libe
rale Mehrheit ungeſchwächt behaupten zu wollen.

Frankreich. Der zweite Mobilmachungs-
tag verlief, wie der Voſſ. Ztg. telegraphiert
wird, ohne Störung im Eiſenbahndienſt. Die
eingezogenen Reſerviſten wurden ärztlich unter-
ſucht und eingekleidet. Viele Dorfmaires be
gleiteten die Mannſchaften ihres Ortes nach der
Stadt und in manchen Orten glaubt die Be
völkerung ſteif und feſt an einen Krieg und läßt
ſich nur ſehr ſchwer davon abbringen. Auf Spione
wird mit koloſſalem Eifer gefahndet. Deutſche
hat man noch nicht gefaßt, wohl aber vier Pariſer
Journaliſten und einen belgiſchen Officier.

Orient. Der Sultan hat ſich in der bul-
gariſchen Angelegenheit durch die ruſſiſchen
Drohungen nun doch breit ſchlagen laſſen. Jn
Sofia iſt die Nachricht eingegangen die Türkei
habe den ruſſiſchen Vorſchlag General Ernrot
als Generalgouverneur nach Bulgarien zu ſenden,
der eine neue Fürſtenwahl ausſchreiben ſoll, an
genommen. Die bulgariſche Regierung hielt
unter Vorſitz des Fürſten eine Berathung ab,
in welcher beſchloſſen wurde, der Miſſion Ern
rots entſchiedenen Widerſtand zu leiſten. Allzu
ſchwer wird ihr das nicht werden, denn der
ruſſiſche General iſt in Bulgarien wegen ſeines
früheren ſchroffen Verhaltens gegen den Fürſten
Alexander ſehr unbeliebt. Beſonders ſcheint
aber durch dies neue Project die Uneinigkeit
unter den Parteiführern in Sofia total beſeitigt,
und das iſt kein Vortheil für Rußland. Weiter
hat die Türkei nach Berlin die Bitte gerichtet,
Vorſchläge zu machen, in welcher Weiſe Ernrots
Sendung am beſten erfolgen könne. So ſchnell
wird die Reiſe ſchwerlich beginnen!

Die Furcht vor neuen ruſſiſchen Attaquen hat
in Sofia nunmehr die Neubildung des Mi-
niſteriums zu Wege gebracht; mit der
Drohung, Ernrot nach Bulgarien zu ſchicken, hat
Rußland zunächſt alſo dem Fürſten Ferdinand
einen großen Dienſt erwieſen und ihm über die
heikle Miniſterkriſis fortgeholfen. Stambulow



hat das Präſidium und das Miniſterium des
Jnnern übernommen, Dr. Stranski das Aeußere,
Mutkurow das Kriegsminiſterium, Stoilow die
Juſtiz, Natſchewitſch die Finanzen Zivkow das
Unterrichtsweſen.

Aus der Stadt und Umgevung.
Die diesmalige Feier des denkwürdigen

Tages von Sedan iſt in einer den vorjährigen
Feſtfeiern in Nichts nachſtehenden Weiſe begangen
worden. Am Donnerſtag Abend 6 Uhr läuteten
die Glocken die Feier ein und um 8 Uhr zog
ein impoſanter Fackelzug unter Muſikbegleitung
hinaus nach der Ehrenſäule, in deren Nähe zwei
mächtige Feuer ar 3andet waren. Herr. Profeſſor
Witte hielt, nachdem die Geſang-Vereine das
Lied „Deutſches Land“ geſungen, die Anſprache,
die mit einem begeiſterten Hoch auf Kaiſer und
Vaterland endigte. Nationalhymne und „Wacht
am Rhein“ ſchloſſen die erhebende Feier. Herr
Kunſtgärtner Beuſt hatte den die Ehrenſäule
umgebenden Platz und dieſe ſelbſt in angemeſſener
Weiſe geſchmückt. Der Zug wurde, als er
auf dem Marktplatz angelangt, aufgelöſt und
die Theilnehmer begaben ſich in die verſchiedenen
Vereinslokale um der Vorfeier daſelbſt bei
Anſprachen und Geſängen einen gelungenen Ab-
ſchluß zu geben. Freitag früh 5 Uhr erklang
die Reveille, um 7 Uhr ertönten die Glocken
und um 10 Uhr begann der Feſtgottesdienſt, bei
welchen Herr Diakonus Block die Predigt hielt.
Am Denkmal am Gotthardsteich, wohin ſich nach
Beendigung des Gottesdienſtes ein ſtattlicher
Zug, an welchem die Spitzen der Behörden unter
Vorantritt des Herrn Regierungspräſident von
Dieſt theilnahmen, bewegte, nahm Herr Paſtor
Teuchert das Wort zu einer Anſprache, welche
mit einem brauſenden Hoch auf den Kaiſer endete.
Hiermit war die offizielle Feier beendet. Am
Nachmittag und Abend fand im Garten der
„Funkenburg“ Freiconcert, von der Stadtkapelle
ausgeführt, ſtatt, welches namentlich des Abends
ſehr beſucht wurde. Jn verſchiedenen anderen
Loealen feierten Militär und ſonſtige Vereine
den Tag in würdiger Weiſe. Herr Bauunter-
nehmer Graul hatte auch diesmal wieder eine
Jllumination in Form eines großen Trans-
parentes hergerichtet auch ſonſt fand man am
Abend vielfach die Fenſter mit brennenden Lich
tern und Kaiſerbüſten geſchmückt.

Eine Batterie des 19. Artillerie
Regimentes wurde geſtern hier einquartirt.
Die Geſchütze fanden auf dem Nulandsplatze Auf-
ſtellung.

Jm Amtsblatt der hieſigen königl. Regie-
rung leſen wir: Des Kaiſers und Königs
Majeſtät haben dem Regierungsrathe Freiherrn
von Bülow hierſelbſt den Character als „Ge-
heimer Regierungsrath“ Allergnädigſt zu ver-
leihen geruht. Der bisherige Regierungs-
Secretariats-Aſſiſtent Zeiger iſt zum Regierungs
Secretair ernannt worden. Bei der König-
lichen General-Commiſſion zu Merſeburg iſt der
ſeitherige BureauAſſiſtent Göring zum Secretair
und der bisherige Kanzlei Diätar May zum
etatsmäßigen Kanzliſten befördert worden.

Die Halliſche Zeitung erfährt aus ſicherer
Quelle, daß die revidierte Bibel viel früher als
1895 fertig geſtellt werden wird.

Vor Ankauf einer Flechtenſalbe, die von
einer Frau Karoline Katharine Schmidt in Berlin
angeboten wird, warnt das Polizeipräſidium, da
die Salbe leicht ſchädlich wirken kann.

Ein recht bedauerlicher Unfall wird aus
Keuſchberg berichtet, woſelbſt die bereits an
den Augen erkrankte, zweijährige Waiſe B. mit
einer Taſſe in der Hand zum Falle kam und ſich
durch die Scherben derſelben hierbei das rechte
Auge verletzte. Leider haben die eingedrungenen
Splitter eine derartige Verletzung zur Folge ge
habt, daß dem Kinde das Auge wohl kaum er-
halten bleiben dürfte.

Dürrenberg, 1. September. Die hieſige
von neuem auf weitere 6 Jahre verpachtete
Fähre über die Saale wurde heute amtlich ſeitens
der Eigenthümerin, dem Steuerfiskus, an den
neuen Pächter übergeben. Der Pachtzins beträgt
1020 Mark gegen 1100 Mark in den früheren
Perioden. Wie mag es nun aber eigentlich mit
der Angelegenheit unſeres Brückenbaues über
die Saale ſtehen

Altranſtädt, 1. September. Geſtern
Nachmittag brannte in hieſiger Flur ein dem

Gutsbeſitzer Müller gehöriger Getreidediemen,
welcher ca. 100 Schock Roggen enthielt, als man
mit dem Ausdruſch deſſelben mittelſt der Dampf-
dreſchmaſchine kaum begonnen hatte, total nieder.
Die hieſige Feuerwehr mußte die größten An
ſtrengungen machem, um das Feuer auf feinen
Heerd zu beſchränken, da in der Nähe noch
mehrere große Diemen aufgeſtellt ſind und bei
dem herrſchenden Winde die Gefahr der Anſteck
ung nahe war.

Lützen. Die Getreide-Ernte in der ver
angenen Woche vom herrlichſten Wetter begünſigt iſt jetzt bis auf einen kleinen Theil beendet

und quantitativ ſo reichlich ausgefallen,

mögen: überall auf den Feldern ſieht man daher
große Getreidefeimen aufgeſtapelt. Beim Weizen
und Hafer haben die täglichen, mehr oder
weniger ſtarken Regenfälle in der Zeit vom
13. bis 21. Auguſt einigen Auswuchs verurſacht.
Die dem Boden zugeführte Feuchtigkeit iſt aber

und den Fenchel. Die Kartoffeln waren durch die
Näſſe im Mai und Juni im Wachsthum zurück-
geblieben, haben ſich aber gegenwärtig ſehr erholt
und ſind durchaus geſund.
ſtehen durchweg gut. Beim Fenchel ſind die
erſten und zweiten Blüthen zum Theil vertrocknet
und die ſogenannte Spanne (ein Spinnengewebe)
vernichtet worden immerhin dürfte aber bei
einigermaßen günſtigem Wetter auch die Fenchel-
ernte noch eine wohlbefriedigende werden. Unſere
Fenchelhändler erwarten in etwa 14 Tagen das
erſte Angebot von diesjährigem Fenchelſamen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm iſt am Donnerſtag Nach-

mittag im Schloſſe beim Einnehmen des Kaffees
ausgeglitten, ohne ſich jedoch irgend welchen
größeren Schaden zuzuziehen. Die Reiſedis-
poſitionen bleiben unverändert. Am Freitag
Vormittag nahm der Kaiſer mehrere Vorträge
entgegen. Mittags erſchien der Kaiſer wieder-
holt am Fenſter ſeines Arbeitszimmers und
wurde von unendlichem Jubel begrüßt. Trotz
der Anſtrengungen des Paradetages ſah der
Kaiſer recht wohl aus. Zum Diner war Nie-
mand geladen, auch bei der Kaiſerin nicht.

Der Reichsanzeiger vom Freitag Abend
meldet amtlich Se. Majeſtät der Kaiſer und
König fielen geſtern während des Umganges nach
dem Paradediner in Folge einer Unebenheit des
Fußbodens auf die Unke Hüfte und den linken
Ellbogen und zogen Sich hierdurch eine mäßige
Quetſchung der genannten Theile zu, ſetztan aber
hierauf die Unterhaltung mit verſchiedenen Gäſten
im Umhergehen noch längere Zeit fort. Der
Schlaf in der Nacht war im Ganzen befriedigend.
Das Allgemeinbefinden iſt ungeſtört. Se. Majeſtät
ſind kurz nach 9 Uhr aufgeſtanden.

Aus London wird vom Freitag telegraphirt
Die königliche Yacht „Victoria and Albert“, welche
in Folge ſtürmiſcher Witterung bei der Jnſel
Wight zurückgehalten wurde, kam geſtern mit der
deutſchen Kronprinzeſſin und ihren Töchtern an
Bord in Sheerneß an. Am Freitag nahm der
Dampfer in Port Victoria den Kronprinzen auf,
worauf die Weiterreiſe nach Vliſſingen fortgeſetzt
wurde.

Ueber die Feier des Sedantages im deutſchen
Reiche und in deutſchen Kolonieen des Auslandes
liegen auch in dieſem Jahre zahlreiche Meldungen
von nah und fern vor. Jn der Regel bildeten
den Mittelpunkt der Feier Gottesdienſte, Schul-
feſtlichkeiten und Umzüge; doch fehlte es auch
an größeren Veranſtaltungen nicht. Jm Ganzen
hat ſich auch in dieſem Jahre gezeigt, daß die
Erinnerung an den zweiten September des großen
Jahres 1870 im deutſchen Volke kräft'g fortlebt.
Und ſo mag und wird es bleiben.

Der Wunſch der Königin. Jn den letzten
Tagen ſeiner Anweſenheit in Schottland kam
der deutſche Kronprinz zum Beſuch der Königin
Victoria nach Balmoral. Während des Diners
erhob ſich der Kronprinz und ſagte mit leiſen,
aber deutlichen Worten „Jch kam hierher um
auf das Andenken des Mannes zu trinken, deſſen
Geburtstag heute iſt. Ein Hoch den Manen
des Prinzen Albert, des Mannes, dem ich in
Allem zu gleichen wünſche.“ Die Königin erfaßte
die Hand ihres Schwiegerſohnes und ſagte thrä-
nenden Auges: „Nicht in Allem ſei ihm gleich;
im Namen meiner Tochter bete ich zu Gott, daß

daß
die Scheunen den Segen nicht zu faſſen ver

er Dich nicht gleich ihm in ſchönfter Männlich
keit abberufe.“

Wie der Köln. Ztg. mitgetheilt wird, wird
die Gemahlin des Prinzen Ludwig von Bayern,
des zukünftigen Königs, dieſen etwa im Januar
mit dem zwölſten Kinde beſchenken.

Zur Kaiſerbegegnung wird weiter mitgetheilt,
Alexander III. würde eigens zu dieſem Zwecke
einen Ausflug von Kopenhagen nach Stettin
machen, dort eine Nacht der Gaſt Kaiſer Wil

helms ſein, am nächſten Vormittag einer großen
Parade beiwohnen und Abend nach Kopenhagen
t Alles das iſt aber noch nicht be-

immtt Jn Schloß Fredensburg bei Kopenhagen,
wo der Czar verweilt, geht es übrigens recht
unbehaglich zu. Der Kaiſer iſt in hohem Grade
nervös und es müſſen auf ſein Drängen Sicher
heitsmaßregeln getroffen und Unterſuchungen
angeſtellt werden, an die ſonſt kein Menſch denkt.
Das Geſpenſt eines möglichen nihiliſtiſchen Atten
tates lähmt alle laute Freude und Lebensluſt.

von äußerſt günſtigem Einfluß auf die Hackfrüchte Ueber den angeblichen Mordanſchlag gegen
den Czaren wird der Köln. Ztg. aus Petersburg
telegraphiert, an der ganzen Geſchichte ſei natür
lich kein Wort woehr.

Die Zuckerrüben Eine Erinnerung aus dem Jugendleben des
Kaiſers dient einem bekannten Berliner Maler
zum Vorwurf für ein größeres Gemälde Die drei
jugendlichen Söhne Friedrich Wilhelm's III. hatten
bei einem Brande in der Burgſtraße in Berlin
thatkräftige Hilfe geleiſtet. Dieſes Ereigniß war
ſ. Z. durch eine unſcheinbare Zeichnung verviel-
fältigt, auf welcher der heutige deutſche Kaiſer
mit einem Feuereimer in der Hand zu ſehen iſt.
Die Begebenheit ſoll nun in einem größeren
Gemälde verewigt werden.

Am Paragdetage in Berlin iſt eine alte
70jährige Frau, die ſo gern den Kaiſer noch ein
mal ſehen wollkte, im Gedränge gefallen und hat
einen Beinbruch erlitten.

Der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien
werden ihren Aufenthalt in BadenBaden bis
October verlängern, um eine Begegnung mit
Kaiſer Wilhelm zu ermöglichen, welcher auch in
dieſem Jahre nach den Manövern dorthin kom-
men wird.

Die überſeeiſche Auswandemang aus dem
deutſchen Reiche betrug in den erſten ſieben
Monaten dieſes Jahxes 63 979 Perſonen in
demſelben Zeitraum des Jahres 1886 45869,
1885: 74 101.

Drei Officiere der preußjſchen Armee ſind
als Volontäre bei der Berliner Feuerwehr ein
getreten. Sie werden mit neun Spritzenmännern

zuſammen unter Leitung des Evxerciermeiſters
Krauſe einen fechswöchigen Kurſus durchmachen
und alsdann noch auf ca. 14 Tage ein Kom-
mando übernehmen. Während dieſer Zeit tragen
die Officiere gewöhnliche Feuerwehrmannsuniform
und haben ſich ganz der Disziplin zu unterwerfen.

Theater und Muſik.
Drei Tage bevor das Wallner- Theater

(Berlin) ſeing Pforten wieder eröffnet, fällt der vierzigjährige
Gedenktag des erſten Auftretens eines Künſtlers, der gerade
auf dieſer Bühne ſeine ſchönſten Erfolge errungen und eine
Volksthümlichkeit erlangt hat, die, obwohl er vorzeitig ſeiner
Thätigkeit entſagte, ſtets mit ſeinem Namen verwebt iſt
Karl Helmerding betrat am 1. September 1847 zum
erſten Male die weltbedeutenden Bretter, und zwar in
Potſchappel, einem kleinen Städtchen Sachſens, unter der

Direktion eines Herrn Dietrich. Die erſte Rolle die der
junge Kunſtbefliſſene daxzuſtellen hatte, war die eines Be
gleiters des Prinzen in dem damals vielgegebenen Plötz
ſchen Schwanke „Der verwunſchene Prinz. Wie der

jugendliche Mime dieſe Rolle geſpielt haben mag, darüber
ſchweigen die KunſtAnnalen Potſchappels; wohl aber iſt
der Nachwelt aufbewahrt worden, welches Einkommen er
damals bezog: zwölf baare Thaler monatlich! Gar bald
aber ſehen wir Helmerding, der die heimathliche Berliner
Luft und den Berliner Humor nicht lange entbehren
konnte, in Berlin. Das Jahr 1848 hatte überall
die leichten Sommerbühnen entſtehen laſſen, dem Tages
bedürfniß mit Poſſen und Kuplets Rechnung tragend.
Der Direktor Callenbach hatte eine ſolche in dem damaligen
Hennig'ſchen Sommergarten errichtet und hier war es, wo
der angehende Komiker zur erſten Geltung kam. Der Name
Helmerding begann in Berlin genannt zu werden Nicht
lange und wir ſehen den ſo eigenartig begabten Künſtler
mit dem Direktor Franz Wallner in das „Königſtädtiſche
Theater“ einziehen, welches Letzkerer in der Blumenſtraße 9,
der „grünen Neune“, gegründet hatte. Es war ein kleines,
unſcheinbares Haus aber ein jugendfriſcher Geiſt voll Witz
und Humor belebte es. David Kaliſch, der „Vater des
Kladderadatſch und der Berliner Lokalpoſſe“ hatte zuerſt
das ſatiriſch- politiſche Kuplet in der Berliner Poſſe einge
bürgert und Karl war zur Verkörperung aller
der unzähligen komiſchen Geſtalten aus dem Berliner
Volksleben der rechte Mann! Was Wunder, daß das
kleine Theater in der Blumenſtraße zu einer nie dageweſenen
Blüthe gelangte und allabendlich der Sammelplatz für das
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lachluſtige Berlin wurde. Was Helmerding in dieſem
Theater und ſpäter, als es viel zu klein wurde, in dem
neuerbauten Wallner Theater geleiſtet, welch' unvergängliche
und unvergeßliche Figuren er geſchaffen, das iſt genugſam
bekannt.

Aus dem Geſ chaftsverkehr.
ſWinter-Buxkin für Herren und Knaben

kleider, garantirt reine Wolle, nadelfertig, ca.
140 Centimeter breit à Mk. 2.95 per Meter,
verſenden direct an Private in einzelnen Metern, ſowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus Oettinger Co.,
Frankfurt a. M., BurkinFabrik-Depòt. Mufſter
Collectionen bereitwilligſt franco.

Die alten Deutſchen tranken immer noch
eins Das iſt diejenige Eigenthümlichkeit unſerer Alt-
vordern, welche neben dem Umſtande, daß ſie an beiden
Ufern des Rheins wohnten, dem en des bekannten
Studentenliedes als der bemerkenswertheſte Charakterzug
der alten Germanen erſchienen. Aber auch die jungen
Deutſchen ſind dieſer Gewohnheit treu geblieben und ſie
trinken nicht nur immer noch eins, ſondern ſogar mehrere,
und ſie trinken ſo ausgiebig, daß ſie darüber das Eſſen zu
weilen ganz und gar vergeſſen und ſich ſchließlich womöglich
noch wundern, wenn ſie an ſchmerzhaften und nicht unbe
denklichen Verdauungsſtörungen zu leiden beginnen Da
müſſen die jungen Deutſchen in die Apotheke gehen und ſich
die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizer-
pillen kaufen, um nicht allzuvorzeitig vom Podagra heim
geſucht zu werden. Man achte auf den Namenszug R.
Brandt's im weißen Kreuz der Etiquette.

Gcottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 4. September 1887 predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr Herr Diakonus Bithorn.

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Vormittags 14 Uhr Kinder Gottesdienſt. Herr

Conſiſtorialrath Leuſchner.
Nachmittags 3 Uhr. Verſammlung der confirmirten

Jungfrauen der letzten Jahre, und um A4 Uhr desgleichen
der Jünglinge diesjährige Confirmirte der Bürgerſchulen)
bei Herrn Conſiſt.Rath Leuſchner.

St adt: Vormittags 9 Uhr Herr Diakonus Block.
Nachmittags 2 Uhr: Herr Paſtor Werther

Sonntag, Abends 8 Uhr Verſammlung der konfirmierten
Söhne im Paſtorate, ſowie im Diakonate.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.
Sonntag nach dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und

Abendmahl. Herr Paſtor Delius.
Katholiſche Kirche: Früh 9 Uhr und Nachmittags

2 Uhr Gottesdienſt.

AuuCtione-
I enstände bitte in meinem Bureau
„kleine Ritterstrasse No. 4“

anzumelden.

Mried. I. Munmnth.
Hypotheken-Capital

S jeder Höhevon 40, ab auf Ackergrundſtücke ſtets zu verleihen.

Fried, M. Kunth, Merseburg.

Haus verkauf.
Das gr. Sixtiſtraße 15 belegene Haus-

grundſtück zum Nachlaß der verſtorbenen Handels-
frau Naumann gehörig, ſoll möglichſt ſofort
verkauft werden.

Offerten abzugeben

Freed. F. Manth,
Merſeburg.

Wieſenverkauf!
Die dem Oekonom Maaſch zu Schlade-

bach gehörige, an der Halle'ſchen Straße zwiſchen
Wallendorf und B. -Liebenau, in Löpitzer Flur
belegene Wieſe von ca. 6 Morgen ſoll verkauft
werden, wozu ich Termin auf
Sonnabend, den 9. September,

Nachm. 5 Uhr
im Bugday'ſchen Gaſthauſe zu Wallen-
dorf angeſetzt habe. Kaufliebhaber werden hier
zu eingeladen.

Fried M. Kunth, Merſeburg.

Lebensträger
Magenbitter, von Frätz Pitsch,
r e a. H. empfehlen in Merſe
burg J Funke u. B. Mertzſching Nfg. Keuſch
berg: Wilh. Hilde; Schafſtädt: Carl Apel u.
A H. Pabſt und überall wo die Placate aushängen.

T Eine Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Großkayna 18.

ger Caſinogarten.
I dFienſtag, den 6. September 1887, Abends 7 Uhr

Großes Militär- Concert
der ganzen Kapelle des Kgl. Magd. Jnfanterie- Regiments Nr. 27

unter Leitung des Muſikdirector Herrn Hellmann.
Im Programm:

Das grosseschlachtenpotpourri vonsedan.
Gang neu!Billets im Vorverkauf zu 40 Pfg. ſind zu haben bei Herrn Moritz,

Cigarren Geſchäft, Burgſtr. 13 und Herrn Matto, CigarrenGeſchäft, Roß-
markt. An der Kaſſe 50 Pf.

X Wiegert'ſche Billets haben Gültigkeit.
Hochachtungsvoll

Gr. Fou.
Tanz Ankerricht.

Den geehrten Herren und Damen von Merſeburg und Umgegend erlaube mir hier-
mit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein

Winter-Tanzunterrichts-Cursus
(im Rischgarten)

den 6. September, Abends 8 Uhr für Damen und Freitag, den B.
September für Herren beginnt.

Herren und Damen, welche meinen Curſus beſuchen wollen, mache darauf aufmerkſam, daß
vei mir ſämmtliche Rundtänze, ſowie auch Contre, Quadrille à Ia cour, Spiegel-
Quadrille und ausländiſche Tänze erlernt werden.

Anmeldungen werden in gedachtem Locale, ſowie Vorwerk 13 entgegengenommen.
Auch bin ich geſonnen J Privat- Unterricht X zu ertheilen.

Achtungevol Adolf Liebram.

10 000 Hr.

h

Alle 14 Tage Deutſches Familienbuch.
ein Heft von 24 Seiten ein Heft von 24 Seitengrößt Folios. 36. Jahrgang (1888. rößt Solio

Seit Jahrzehnten hat ſich die „Jlluſtrirte Welt“ als ein treuer und lieber Freund der
Familie bewährt und ſie war immer beſtrebt, den fortſchreitenden Anſprüchen der Zeit ge
recht zu werden.

Der ſoeben beginnende neue Jahrgang wird von zwei ſpannenden, umfangreichen Ro
manen eröffnet: „Die Tochter des Kapitäns“ von H. RoſenthalBonin und
„Das einſame Haus““ von Adolf Skreckfuß. Dieſen großen fortlaufenden Romanen
wird ſich eine reiche Auswahl intereſſanter Novellen und humoriſtiſcher Erzählungen anreihen,
außerdem eine Fülle nützlicher und belehrender Artikel aus allen Gebieten des Lebens, der
Wiſſenſchaft und Technik, über Hauswirthſchaft, Küche, Keller, Garten, ferner für die
Jugend hübſche Spiele, ſowie Räthſel, Rebus, Schach c.

Eine große Zahl prächtiger Jlluſtrationen wird das Journal ſchmücken und der Preis
bleibt der ſeitherige, nämlich

nur 30 Pfennig pro Heft
(al ſo wöchentlich eine Ausgabe von nur 15 Pfennig).

Jedem Leſefreund ſei daher die Anſchaffung der „IJlluſtrirten Welt angelegentlichſt
empfohlen.

Alle i Tage

Abonnementstäglich bei allen Buchhandlungen, JournalExpeditionen und Poſtanſtalten.
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Ziehung: 14. September 1887.
De behebten

1008 der Frankfurter
Pferdemarktlotterie

300 Gewinne im Werthe von 63,000 Mk.
darunter 8 elegante Equipagen und 46 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen in Merſe-
burg durch

Louis Zehender.
Jm

Herzfeld'schen

7 äft,ob nb lungsgeſchäft
erhielten wir in wöchentlichen und monatlichen
Raten auf

AbenMöbel aller Art,
Herren-Anzüge,

Jaquets,
Hoſen,

Kinder Garderobe,
Damen Jaquets, Mäntel, Umhänge,

Cachemire, Kleiderſtoffe,
Leinen, Bettzeuge, Gardinen, Uhren 2e.
und können dieſerhalb Jedem das Geſchäft als
reell empfehlen zumal uns nicht höhere Preiſe
geſtellt wurden, als bei ſofortiger Zablung anderwärts.

Gi. S. II. L. B. in Merſeburg.
Priſet und reiſe ſecöſt

Dr. Thompson's
Seifenpulver.

Beſtes, billigſtes
und bequemſtes Waſchmittel.

Blendend weiße Wäſche

Große Erſparnißan zu Geld.
Preis 20 Pf. pro Pfd. Packet.

Dſnſſelbe hat ſich in Folge ſeiner anerkannt
vorzüglichen Qualität in Tauſenden von
Haushaltungen unentbehrlich gemacht.

Zu haben bei:
Adolf Michaek, J. Z. Welzel, L.

J

Wohrs Wwe., R. Bergmann, E.
Kaemmerer, Carl Herfurth, J. J. Beer-

holdt Vachf., A. Werger.
Gewiſſenloſe Firmen verſuchen den
guten Namen, den ſich Dr. T'homp-

son's Seifenpulver in einer
Reihe von Jahren durch ſeine an
erkannt vorzügliche Qualität er
worben hat, zu benutzen, um
minderwerthige Nachahmungen
in ähnlicher Verpackung eir zuführen.
Die verehrlichen Hausfrauen wer
den daher im eignen Intereſſe ge
beten, darauf zu achten, daß Dr.
Thompson's Name und Schutz
marke mit Schwan auf den
Packeten ſteht.

n
wird in kürzester Zeit durch blosses
Deberpinseln mit dem rühmlichst be-
kannten, allein ächten Apotheker Rad-
lauer'schen Hühneraugenmittel sicher und
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pfg.
Depöt in Merseburg in beiden Apotheken.

Specialaret
Dr. med. eyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
S Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Hühnerauge, Hornhaut und Warze

„Arapetta“
Amſterdamer Kaffee-Melange.

W Preis: 90 Pfg. per Pfund.
Niederlagen in Merſeburg bei

C. W. Brossmann, Altenburger Schulplatz 2,
Johanne MHeufer, kleine Ritterſtraße 13.

HERZO0OC

Dt2d. M. 85.
FRAMBNKLIN
Dtzd. M. 60.

MEV's berühmte Stoffkragen.
Mey's Stoffhragen sind eine Papferkragen,

h eenn Sie Sind mit wirklichem Webstoff vollständig
äberzogen, haben also genau das Aussehen von Leinen

kragen sie erfülſen alle Anforderungen an Haltbarkeſft, f.

PU“lligheit, Eleganz W
ger Form, bequemes T

Sſtzen und Puassen.
Jeder Kragen kann eine Woche lang

getragen Werden.

W AGCGNER
Dta2d. Paar M. 1.20.

LINCOLN 3
Dtad. M. 55.

Frl ee r von M Str.Merseburg: Otto Schultz, Buchbinder, Gust. Lots, Buchbinder,
G. M. Volkmann oder direct vom

Versand-Geschäft Hey C Edlich, Leipzig-Plagwitz.

Montag, den 5. September ſteht wieder ein
großer Transport
Däanischer und Ardenner Pferde

bei uns zum Verkauf. X. Sr.Gaſthof Stadt Merſeburg.
a naint Fran WeintAclolph Frank, Weinhancdllung, Merseburg,

hält ſein aſſortirtes Lager beſtens empfohlen.

n W eintrauben
ſehr ſüß u. friſch v. Stock 1 Korb 10
Pfd. M. 2,50, 3 Körbe M. 7,00, Pfirſiche
1 Korb M. 2,50, Zwetſchken M. 2,25 ferner

d. weiß,Ungarweine e
Poſtf. à 4 Ltr. M. 3,75. Alles franco g.
Nachn. empf. Barnch C Mergatt,
Weinberabeſ.. Werſchetz, SüdUngarn.

Das ſeit vielen Jahren rühm-
lichſt bekannte echte
Ringelhardt-Glöcknersche
Wund- u. Ieilpflaster)

(bestes Magenpflaster)mit W den Schachteln iſt amt-
Schutzmarke: lich geprüft und empfohlen.

Zu beziehen à Schachtel 25 u. 50 Pfg.
(mit Gebrauchsanweiſung) aus den bekannten
Apotheken. Atteſte liegen daſelbſt aus.

NB. Bitte genau auf obige Schutzmarke
zu achten.

Tanz Unterricht!
Den geehrten Jntereſſenten zur Kenntnißnahme,

daß mein diesjähriger Curſus für Herren den 13.
für Damen den I. September, Abends
8 Uhr im Thüringer Hofe“ beginnt.

Es werden in meinem Curſus alle Rund-
tänze, Contre, Quadrille a Ia cour,
Spiegel-Quadrille, ſowie mehrere Schau
tänze erlernt.

Herren und Damen, welche geſonnen ſind, nur
die fremden Tänze zu erlernen, können gleich von
Beginu mit Theil nehmen.

Anmeldungen werden gern entgegengenommen

Dom Nr. A. Achtungsvoll
Carti Ehbeling.

Berliner Weissbier,
Champagner Weissbier,
Döllnitzer Gose,
Weizenlagerbier,

Peht Bayriseh Bier
aus der erſten

Culmbacher Exportbier Brauerei
Merseburger Bitterbier

owie
ff. Lagerbier

aus der Dampfbierbrauerei v. C. Berger
empfiehlt im Ganzen ſowie im Einzelnen zu den
billigſten Preiſen

die Flaschenbierhandlung von
Hermann Biebach,

Ecke der Karl- u. Lindenſtraße.
NB. Sämmtliche Biere ſind in Eis

geſtellt und werden frei in's Haus
geliefert.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 4. September.

Neues Theater. Euryantbe. Anfang 7 Uhr.
Altes Theater. 10. Gaſtſpiel des Herrn E.

Poſſart, Ehrenmitglied des Königl. Hoftheaters
in München. Des Königs Befehl. Hierauf:
Freund Fritz. Anfang 7 Uhr.

m

Unſere verehrten Leſer verweiſen
wir auf den der heutigen Nummer
beiliegenden Proſpekt des Herrn
eng n z Otto aus Berlin, Bülow-

raße 68. Sein Heilverfahren hat,
wie viele Atteſte beweiſen,
bereits große und allſeitige Aner-
kennung erworben und iſt das
Heilverſfahren nicht mit den jetzt
o vielfach vorkommenden werth-
oſen Anpreiſungen zu verwechſeln.

wächezuſtände. Auch brieflich.
e

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 206. Sonntag, 4. September 1887.

Amu'- T ,gyhnm—7ſ“cc——
Provinz und Umgegend.

Oſterfeld. Ein tragi-komiſches Geſchick
ereilte am Sonntag einen hieſigen Gaſtwirth
durch einen Köter, der ſich der hohen Schule der
Dreſſur jedenfalls nicht erfreut hatte. Ein Gaſt
hatte zwei Hunde mit, von denen einer die ganz
kurze Abweſenheit der Wirthin in der Küche be-
nutzt hatte, aus der Bratpfanne auf dem Tiſch
den circa 2——3 Pfund ſchweren, fein zugerichteten
Kalbsbraten hinweg zu eskamotiren und ſich
unter dem Stuhl ſeines Gebieters daran gütlich
zu thun. Erſt natürlich allgemeine Entrüſtung,
die dann in eben ſolches Gaudium umſchlug.
Der Gaſt mußte den Braten bezahlen, doch ließ
der Wirth Milde walten, und nahm mit einer
verhältnißmäßig geringen Entſchädigung fürlieb.

Tilleda, 30. Auguſt. Heute Nachmittag
wollte der Oekonom K. Hoffmann vom Gerüſt
der Scheune auf einer Leiter herabſteigen. Die
Leiter, welche jedenfalls nicht feſtgeſtanden hatte,
drehte ſich und H. ſtürzte auf die Tenne herab.
Er zog ſich dabei ſo ſchwere Verletzungen am
Kopfe zu, daß er nach zwei Stunden verſtarb,
ohne wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein.
Dieſer Unglücksfall, erregt um ſo mehr Bedauern,
da H. allgemein beliebt war und erſt ſeit vorige
Oſtern verheirathet iſt.

F Leipzig, 31. Auguſt. Einen beſonders in
Sportskreiſen beliebten Mitbürger unſerer Stadt,
Herrn Peter Bieler, ereilte heute Abend in der
7. Stunde ein jäher und ſchrecklicher Tod. Bei
einer von ihm unternommenen Ausfahrt wurde
das Pferdſſcheu und ging durch. An der Nürn-
berger- und Sternwartenſtraßenecke prallte der
Wagen ſo heftig an das Trottoir, daß Herr
Bieler heraus und hierbei ſo heftig gegen die
Ecke des Hauſes geſchleudert wurde, daß ein
ſchwerer Schädelbruch ſeinen ſofortigen Tod her

beiführte. (Lpz. Tgbl.)f Braunſchweig. Wie wir erfahren, iſt
im weſtlichen Stadttheil eine Trichinoſis-Epide-
mie ausgebrochen. Es liegen angeblich 60 Per-
ſonen an jener Krankheit darnieder. Feſtgeſtellt
iſt die Krankheit durch Entnahme und Unter-
ſuchung eines Stückchen Fleiſches von einem Er-
krankten.

f Johanngeorgenſtadt. Von ruchloſer
Hand wurde ſchon wieder verſucht, einen Eiſen
bahnzug auf der Strecke Schwarzenberg-Johann-
georgenſtadt und damit das Leben Vieler zu ge
fährden. Jn der Nähe Antonsthales, am Beginne
einer hohen Dammmauer, waren am Sonnabend
mehrere große Steine auf die Schienen gelegt
worden. Glücklicher Weiſe bemerkte der Loko-
motivführer die drohende Gefahr rechtzeitig und
brachte den Zug zum Halten, bevor er die ge-
fährdete Stelle erreichte.

F Meiningen. Eine beachtenswerthe Verord-
nung hat das herzogliche Staatsminiſterium kürz-
lich an die Apotheker des Herzogthums erlaſſen:
die Arzneien werden häufig durch Verwendung von
koſtſpieligen Gefäßen und Umhüllungen ohne Noth
läſtig vertheuert. Die Apotheker haben ſofern
nicht der Zweck ein anderes erheiſcht überall die
einfachſten und wenigſt koſtſpieligen Arzneigefäße
und Umhüllungen (alſo einfache grüne oder halb-
weiße Gläſer ſtatt weißer, verzierter, eckiger;
Papierdüten ſtatt Schachteln) anzuwenden und
zu berechnen. Nach dieſer Beſtimmung iſt ins-
beſondere überall da zu verfahren, wo öffent-
liche Kaſſen, namentlich auch die Krankenkaſſen
die Arzneien bezahlen. Eine Ausnabme iſt nur
dann zuläſſtg, wenn beſſere oder koſtſpierigere
Beſchaffenheit und Ausſtattung der Gefäße und
Umhüllungen ausdrücklich verlangt werden.

F Celle. Durch Selbſtmord hat hier der
Theaterdirector Emil Teichmann in voriger Woche
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Seit Wochen
litt Teichmann an Schwermuth und Menſchen
ſcheu, welcher Zuſtand in völligen Jrrſinn aus-
artete. Nachdem ihm wiederholte Verſuche, ſich
das Leben zu nehmen, mißglückt waren, benutzte
er einen unbewachten Moment und erdroſſelte
ſich in der Zelle der Anſtalt, in welche er über
führt worden war. Teichmann ſtand in dem
blühenden Mannesalter von 40 Jahren leitete
Jahre lang die Theater in Bremerhaven, Lüne-
burg, Nordhauſen und Celle. Der Ruhm eines

ehrlichen, ſtrebſamen Bühnenlenkers folgt ihm
ins Grab. (T. hatte auch vor mehreren Jahren
einmal die Direction des Sommertheaters im
„Tivoli“ hier. Red.)

Vermiſchte Rachrichten,
Der Reichsanzeiger ſchreibt: Der Leibarzt

Sr. K. u. K. Hoheit des Kronprinzen, General-
Arzt Dr. Wegner, hat ſich im Einvernehmen mit
Dr. Morell Mackenzie dahin ausgeſprochen, daß
der Geſundheitszuſtand des Kronprinzen in der
letzten Zeit gute Fortſchritte gemacht hat, da das
Allgemeinbefinden vortrefflich iſt.

Am Mittwoch war es im Hafen von Oſtende
zu einem neuen Tumult gekommen, durch welchen
die Landung einer engliſchen Schaluppe verhindert
wurde. Die Regierung trifft nunmehr umfaſſende
Vorbereitungen zur Aufrechthaltung der Ord-
nung und zur Vermeidung künftiger Zviſchenfälle.

Der bekannte niederländiſche Socialiſtenführer
Domela Nieuwenhuis iſt vor Ablauf ſeiner ein
jährigen Strafhaft aus dem Zellengefängniß in
Utrecht entlaſſen worden.

Die Königin Victoria von England wohnte
letzthin perſönlich der Beerdigung der 19jährigen
Tochter eines ihrer Pächter in Schottland bei
und legte einen Kranz auf das Grab nieder.
Die Verſtorbene war eine nahe Verwandte John
Brown's, des langjährigen Kammerdieners der
Monarchin, dem letztere ſogar ein Denkmal auf
ſeinem Grabe errichtete.

Der Geſundheitszuſtand der Königin von
Schweden, die ſich im Frühjahr einer Operation
unterzog, hat ſich im Laufe des Sommers weſent
lich verſchlechtert. Man hatte gehofft, daß die
Folgen der Operation bald vorübergehen würden,
was leider nicht eingetroffen iſt. Krampfanfälle
ſind den ganzen Sommer hindurch faſt täglich
aufgetreten die ſchwächeren ſucht die Königin
mit ſtarker Willenskraft zu unterdrücken, während
die ſtärkeren ihren Körper, der ſteif und voll-
ſtändig gefühllos wird, bogenförmig biegen, nur
der Kopf und die Füße bleiben normal. Dieſe
Art der Krampfanfälle iſt ſehr ſelten, und, wie
es ſcheint, vermag die mediciniſche Wiſſenſchaft
hier nicht zu helfen.

Der frühere Präſident des Staates Uru-
guay, General Maximo Santos, zeigt ſich auch
im Exil als ein gewaltthätiger Mann. Ein
Bremſer auf der Eiſenbahn von Buenos Ayres
nach Moron beleidigte den auf dieſer Linie fah-
renden Expräſidenten, um ſich für früher von
demſelben erlittene Unbilden zu rächen. Der
General zog ſpornſtreichs ſeinen Revolver und
wollte den Bremſer niederſchießen, wurde aber
von den anweſenden Paſſagieren daran gehindert.

Etwa dreißig Socialdemokraten ſind in
Dortmund verhaftet worden. Es handelt ſich
um einen angeblich von Socialdemokraten kürz-
lich erfolgten Angriff in dem benachbarten Dorfe
Lüttringhauſen, wobei nicht nur die übrigen Gäſte
mißhandelt, ſondern auch WirthſchaftsUtenſilien
von Werth zerſtört und mehrere Diebſtähle aus-
geführt worden ſind.

Jn Boppard ſind durch einen großen Brand
am Marktplatz 13 Häuſer, darunter 4 Doppel-
häuſer, vollſtändig eingeäſchert worden.

Zur „Ausweiſung des Barons Nathaniel
von Rothſchild aus Wien“ wird der „Frkf. Ztg.“
folgende thatſächliche Darſtellung der Sachlage
mitgetheilt: Man erzählt, Erzherzog Carl Ludwig
habe bei der letzten Blumenausſtellung den an
weſenden Baron zu ſeiner Kollektion von auf-
fallend ſchönen Roſen beglückwünſcht, ihm auch
geſagt, er werde ſich einmal das Vergnügen
machen, den Garten aus dem ſie hervorgegangen,
zu beſichtigen. Jm Laufe der nächſten Tage ſei
der Erzherzog erſchienen, leider unangeſagt und
in Abweſenheit des Beſitzers, habe ſich die Treib-
häuſer von dem Gärtner zeigen laſſen und dieſer
ſei in Folge deſſen da er das Verbot Nie-
manden ohne beſonderen Auftrag einzulaſſen,
übertreten, ſofort ſeines Dienſtes enthoben wor-
den. Als er dem zürnenden Baron Vorſtellungen
machte, und ſich darauf berief, er hätte doch
unmöglich dem Erzherzoge gegenüber anders
handeln können, ſei dem Baron Rothſchild ein
Kraftausdruck entfahren, der nicht wiederzugeben
iſt. Dies habe der entlaſſene Gärtner ange-

zeigt und darauf ſei ein Gewitter aufgeſtiegen,
welches die Urſache war, daß Baron Rothſchild
eine Reiſe nach der Schweiz machte. Als er
zurückkehrte, ſei ihm geſtattet worden, dem Erz-
herzoge Abbitte zu leiſten, und zur Vollendung
der Sühne habe er den Gärtner wieder anſtellen
müſſen.

Der Schah von Perſien wird im nächſten
Jahre bekanntlich eine Rundreiſe durch Europa
unternehmen. Er will auch Rom beſuchen und
dem Papſte Geſchenke zu ſeinem Jubiläum über-
bringen.

Jn Boulay bei Payerne iſt das hauptſäch-
lich zur Ausrüſtung der erſten Schweizer Armee-
Diviſion beſtimmte Pulver- und Munitions-
magazin in die Luft geflogen. Es explodierten
3000 Kilogramm Pulver 800000 Patronen und
Tauſende von Shrapnels. Das Magazingebäude
iſt total zerſtört an öffentlichem und Privateigen-
thum iſt großer Schaden angerichtet. Menſchen
ſind indeſſen nicht umgekommen.

Die Paſteur'ſche Behandlung der Wuth-
krankheit hat ſich an der großen Mehrzahl der
engliſchen Patienten nicht bewährt. Vor Kurzem
ſtarb wiederum ein Knabe, welcher am 18. Juli von
einem tollen Hund gebiſſen und ſofort nach
Paris geſchickt war, an der Krankheit.

Der britiſche Seeofficier Lord Carnarvon
richtet in einem Schreiben an die „Times“ aber-

mals die öffentliche Aufmerkſamkeit auf den gänz-
lich unvertheidigten Zuſtand der engliſchen Häfen.
Der Tyne und der Clyde mit den großen Fabri-
ken und den zahlreichen Schiffsbauhöfen liegen
unvertheidigt da, während der Merſey mit der
reichen Stadt Liverpool nur dem Namen nach
mit 38 Tonnen-Geſchützen vertheidigt wird. Jn
keinem einzigen Hafen befänden ſich, moderne
ſchwere Kanonen.

Entſetzliche Einzelheiten werden aus Rio de
Janeiro über den Untergang des National-
dampfers „Rio Apa“ bekannt, mit welchem auch
der öſterreichiſch- ungariſche Konſul Janiczek ver-
unglückt iſt. Eine große Anzahl Leichen, darunter
auch die des Konſuls, iſt an's Land geſchwemmt
worden. Die Leiche eines Soldaten zeigt Wun-
den, die ihm mit ſcharfer Waffe zugefügt ſind.
Auch andere Leichen zeigen Stichwunden. Es
beweiſt dies, daß ein Kampf unter den unglück-
lichen Paſſagieren des „Rio Apa“ ſtattgefunden
hat. Auch die Trümmer der Kajüte des Komman-
danten ſollen noch Blutſpuren aufweiſen. Alle
Leichen ſind mit Schwimmgürteln verſehen und
im Allgemeinen gut erhalten. Jhr Ausſehen
und die Magerkeit der meiſten Körper laſſen
erkennen, daß ihr Tod durch den nach ſtattge-
habtem Schiffbruch eingetretenen Hunger und
die Kälte verurſacht iſt. Die Schiffbrüchigen
ſcheinen in ihren Schwimmgürteln tagelang auf
hoher See lebend umhergetrieben zu ſein, aber
Niemand ließ nach ihnen ſuchen. So verhunger-
ten ſie langſam. Einige Leichen waren auch
ſtark von Fiſchen angefreſſen.

Jn Philadelphia iſt vor einige n Tagen der Fürſten
mörder Antonio Carra geſtorben der am 26. März 1854
Karl III. von Bourbon, Herzog von Parma und Piacenza,
auf offener Straße in Parma erdolchte. Das Attentat
war mehrere Wochen vorher angekündigt worden. Ein
Mitglied des Bundes „Giovane Jtalia“ hatte ſich gerühmt,
eine perſönliche Rechnung mit dem Herzog ausgleichen zu
wollen. Der Herzog war zwar gewarnt worden, nahm
aber nicht Notiz davon. Bei ſeiner Thronbeſteigung war
Karl III. ſehr beliebt geweſen doch nach fünf Jahren
wurde er von ſeinen Unterthanen gehaßt, die ihm vor-
warfen, ein gefügiges Werkzeug Oeſterreichs zu ſein und
auf deſſen Veranlaſſung ſein Volk noch härter zu bedrücken.
Jn Wirklichkeit aber hatten die loſen Sitten des Fürſten
mehr als der Haß gegen Oeſterreich die Abneigung her-
vorgerufen, die ihm von allen Klaſſen der Bevölkerung bewieſg wurde. Obgleich ſelbſt verheirathet, war der Herzog

ein Don Jucn, der ſich darin gefiel, mit der Ehre von
Frauen und ganzen Familien zu ſpielen. Dieſe un-
geregelte Lebensweiſe ſchuf ihm unverſöhnliche Feinde, und
es war ihm nicht unbekannt, daß eine Reihe von Ehe
männern, Brüdern und Liebhabern ihm Rache geſchworen,
hatten. Karl III. war tapfer und ſpottete ihrer Drohungen,
indem er nach wie vor ohne Begleitung durch die Straßen
Parmas ſpazierte. Antonio Carra, Sattler ſeines
Zeichens, war mit einer jungen Zigarrenarbeiterin von
idealer Schönheit verlobt. Der Herzog hatte von der
wunderbaren Schönheit des Mädchens gehört, ließ es ſich
zeigen und verliebte ſich bald ſo heftig in die Braut des
Sattlers, daß er ſich nicht ein nal ſcheute, ſeine neue
Eroberung öffentlich bekannt zu geben. Das junge Mädchen
hatte Antonio offen erklärt, daß ſie von nun an ihm nicht
mehr angehören könne. Antonio bezwang ſich. Am nächſten



Abend erſchien er bei einer im Wirthshauſe „Zum Kreuz
von Malta“ abgehaltenen Verſammlung von Mitgliedern
der „Giovane Jtalia.“ Der Ausſchuß der Verſchworenen
wollte in dieſer Sitzung zuvörderſt über das ſicherſte Mittel
zur Beſeitigung des Herzogs berathen alsdann ſollte der
Tag, der Ort und die zu benutzende Waffe und ſchließlich
durch das Loos der Name Desjenigen beſtimmt werden,
der den Urtheilsſpruch auszuführen berufen war. Da er-
hob ſich Carra und erklärte feierlich, daß er Niemandem
das Recht zug ſtehe, ihm ſeine Rache zu rauben, und daß
er den Herzog ganz allein auf ſich nehmen wolle. Er wollte
ſich einer Ahle bedienen, deren Handhabung er genau kannte.
Von hundert anweſenden Mitgliedern widerſprachen nur einige,
die ſpäter bekannte Politiker geworden ſind, gegen den grau-
ſamen Akt, den man auszuführen beſchloſſen, aber alle ihre Be
mühungen waren umſonſt. Antonio Carras Vorſchlag wurde
angenommen. Als Karl III. am 26 März 1854 bei Sonnen
untergang von ſeinem gewöhnlichen Spaziergang in ſeinen
Palaſt zurückkehrte, nur von einem Adjutanten dem jetzigen
penſionirten öſterreichiſchen General Bacecinetti begleitet,
ging Antonio Carra gerade auf den Herzog zu und bohrte
ihm ſeine Ahle tief in die Bruſt. Der unglückliche Karl
von Bourbon ſtarb nach einer Stunde, ohne ein Wort
geſprochen oder Jemanden erkannt zu haben. Sein Tod
wurde aber erſt am anderen Tage bekannt gegeben, um
den Räthen der Herzogin Zeit zur Abfaſſung eines Manifeſtes
zu laſſen, das ſie zur Regentin erklärte Nach begangenem
Verbrechen war der Fürſtenmörder eiligſt entflohen. Er kletterte
über eine niedrigeStelle der Stadtmauerund gelangte insFreie.
Dann ging er an das bereits geſchloſſene Thor San Barbara
und begehrte Einlaß in die Stadt. Erſt nach vielen Bitten
ließ der Wächter ihn ein. Zur Belohnung dafür ſchickte
Carra ihn nach einer Flaſche Wein und während der Ab
weſenheit des Wächters ſtellte er die Uhr um eine Stunde
zurück. Nach einem reichlichen Trunk entfernte ſich Carra,
indem er dem weinſeligen Gefährten ganz nebenbei ſagte,
wie ſpät es war. Jn ſeiner Wohnung angekommen, wurde
Carra ſofort verhaftet, denn die öffentliche Meinung bezeich
nete ihn einſtimmig als den Mörder Carra vertherdigte
ſich gegen den Verdacht und berief ſich auf das Zeugniß
des Thorwächters. Bei den Verhandlungen gab die Aus
ſage dieſes Zeugen den Ausſchlag. Da Carra erſt nach
erfolgtem Attentat in die Stadt gekommen war, konnte er
das Verbrechen nicht begangen haben. Er wurde freige-
ſprochen und ging nach Amerika. Jn Philadelphia ließ er
ſich nieder, wurde dort aber von allen Landsleuten gemie-
den, die mit dem Mörder nichts zu thun haben mochten.
Jm Jahre 1861, nach dem „Riſorgimento“, ging Carra
wieder nach Parma zurück, wo er als ehemaliges „Opfer
der Tyrannei“ wohl aufgenommen und belohnt zu werden
erwartete. Aber die alten Genoſſen des „Jung-Jtalien“
zogen ſich mit Abſcheu von dem Mörder zurück, und wollten
den furchtbaren Dienſt nicht anerkennen, den er der italie
niſchen Unabhängigkeit geleiſtet zu haben behauptete. Ver-
zweifelt kehrte Carra wieder nach Amerika zurück und man
hat nichts weiter von ihm gehört, als daß er jetzt im
Krankenhauſe geſtorben iſt.

Ein chineſiſches Begräbniß konnte man dieſer
Tage in Portsmouth beobachten. Der Matroſe
Lin Pen Lin vom chineſiſchen Panzerſchiff „Lin
Yuen“ war plötzlich am Herzſchlage verſchieden.
Er wurde auf engliſchem Boden nach den Ge-
bräuchen ſeiner Heimath beſtattet. Hinter dem
Sarge ſchritten der Kapitän Kew, 4 Officiere
und 20 Mann. Nachdem der Sarg in der aller-
größten Stille in das Grab geſenkt worden war,
wurde eine Art Weihrauch angezündet, und Teller
mit Fleiſch, Eiern und Fiſchen wurden rings um
das Grab aufgeſtellt. Hierauf knieten die Chineſen
nieder und ſtießen drei tiefe Seufzer aus. So-
dann wurden die Nahrungsmittel in einen Eimer
gethan und auf den Sarg wurde Erde geworfen,
womit die Feier ſchloß.

38. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Die Blume des Glücks.

Roman von Max von Weißenthurn.
„Er iſt hier!“ rief der Freiherr aus. „O,

welch eine Fügung! Nun werden wir endlich
einem bis nun ungelöſten Räthſel auf die Spur
kommen. Du haſt Dich ihm doch nicht als
meinen Freund zu erkennen gegeben

„Natürlich nicht!“ verſetzte George Leeſon.
„Wir ſprachen nur einmal flüchtig mit einander.
Jch weiß ja, daß Dir daran liegt, zu erfahren,
ob noch irgend ein anderes Motiv als Geldgier
ſeine Handlungsweiſe veranlaßt hat. Jch habe
ihn deßhalb zum Gabelfrühſtück zu mir einge-
laden. Willſt Du auch kommen? Jch muthe
Dir nicht zu, Dich mit einem Menſchen gleich
dieſem an einen Tiſch zu ſetzen, aber anſtatt das
Gabelfrühſtück einzunehmen kannſt Du ja zu
einer Verſtändigung mit ihm kommen.“

„Jch werde erſcheinen! Du brauchſt Nichts
zu befürchten, Cora, ich werde ihn mit keiner
Hand berühren,“ beſchwichtigte Alan ſeine Gattin

„Jch habe Jhnen eine Botſchaft von Lädy
Lucy Belmont auszurichten,“ wandte ſich George
Leeſon nun auch zu Cora. „Sie möchte wiſſen,
ob Sie geneigt ſind, heute mit ihr auszufahren
ie wird jedenfalls um zwölf Uhr hier vor-
prechen.“

„Wir ſind nicht mehr weit von zwölf Uhr
entfernt, Cora, Du mußt Dich alſo anzukleiden
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beginnen, wenn Du mitfahren willſt. Laß uns
einſtweilen eine Cigarre zuſammen rauchen,
Leeſon.

Eine halbe Stunde ſpäter fuhr der Freiherr
mit dem jungen Künſtler nach der Wohnung des
Letzteren. Das Altelier Leeſons verrieth untrüg-
lich das Junggeſellenthum, denn es herrſchte ein
unbeſchreibliches Chaos in demſelben und es
war von Tabacksdampf förmlich durchdrungen.

Sich in den altmodiſchen, bequemen Arm-
ſtühlen zurechtrückend, harrten Sir Alan und
George Leeſon auf die Ankunft Markus'. Punkt
ein Uhr öffnete George's Diener die Thür und
meldete den erwarteten Beſuch.

Der Hausherr trat dem Fremden lächelnd
entgegen und begrüßte ihn mit zuvorkommenden
Worten. Marfkus aber war einer hohen Geſtalt
anſichtig geworden, welche ſoeben aus einer
Fenſterniſche trat, und fühlte ſich nichts weniger
als gemüthlich.

„Geſtatten Sie mir, Jhnen meinen Freund
Sir Alan, Freiherr von Vincent vorzuſtellen,“
ſprach George Leeſon mit weltmänniſcher Ge-
wandtheit, „er freut ſich nicht wenig Jhre Be
kanntſchaft machen zu können.“

„Sie erſcheinen nicht eben ſo erfreut, die
meine zu machen wie kommt das, Herr Markus
fragte der Baron, hinzutretend.

Einen Moment ſchien es, als verliere Mar
kus die Faſſung, doch dann ſchnell hatte er ſich
in die Situation hineingefunden und fragte mit
der größten Unverfrorenheit nach Lady Cora's
Befinden.

„Es geht ihr ſehr gut, ich danke,“ erwiederte
der Freiherr kalt, „aber Sie ſind ſich doch wohl
bewußt, daß ich nicht hierhergekommen bin, um
konventionelle Phraſen mit einem Schurken aus-
zutauſchen Jch wähle mit Abſicht gerade die-
ſes Wort. Jch bin hier, weil mir daran gele
liegen iſt, einige Aufklärungen zu erlangen, die
nur Sie mir geben können.“

„Jch verſtehe Sie nicht!“ ſtammelte der Mann,
welcher fühlte, daß ſeine Entlarvung bevorſtehe.

„Sind Sie deſſen ganz gewiß? Die Fragen,
welche ich zu ſtellen habe, ſtehen mit Dingen in
Verb'ndung, die noch nicht vor gar ſo langer
Zeit ſich zugetragen haben, doch bin ich bereit,
Ihrem Gedächtnis nachzuhelfen. Darf ich mir
enlauben, zu fragen, weshalb Sie Handſchriften
fälſchungen vollführten und gerade meine Schrift:-
züge und jene meiner Frau nachgeahmt wurden
Nicht Geldgier allein ſoll Sie zu dieſem Schritt
verleitet haben erſparen Sie ſich jede Lüge, denn
der Mann, welcher Sie bezahlte, um meinem
Thun und Laſſen nachzuſpüren, iſt ſelbſt an
Jhnen zum Angeber geworden.“

Markus zögerte einen Moment, aber er ſah,
daß er verrathen und ſein Spiel ausgeſpielt ſei,
und er war ſcharfſichtig genug, zu begreifen, daß,
wie ſchwer ſein Unrecht auch ſein mochte, man
daſſelbe doch nicht an das Licht der Oeffentlichkeit
ziehen würde. So konnte er Alles wagen.

„Ja, ich hatte noch einen anderen Beweggrund“,
ſprach er unverfroren. „Jch trat nur in Jhre
Dienſte, um meiner perſönlichen Averſion gegen
Sie, Herr Baron, genügen zu können!“

„Jch fühle mich hochgeehrt und womit habe ich
mir die Gefühle Jhres Haſſes zugezogen

„Jch ſchuldete Jhnen Rache und ich habe die
ſelbe in mich befriedigender Weiſe geſtillt. Ent-
ſinnen Sie ſich noch eines kalten, unfreundlichen
Winterabends, etwa vor drei Jahren, an welchem
Fräulein Sinclair mit ihrer Zofe allein über die
öde Heide nach Bungalow ging Es redete ſie
damals ein Vorübergehender an, erbot ſich ſogar,
ſie heimzubegleiten, und forderte als Lohn dafür
einen Kuß. Er würde denſelben auch erhalten
haben, wenn Sie nicht dazugekommen wären.“

Die Züge des Mannes hatten ſich, während
er ſprach, dämoniſch verzerrt; nach momentaner
Pauſe fuhr er fort:

„Sie erfaßten jenen Mann beim Kragen und
ſchleuderten ihn in den Straßengraben. Entſinnen
Sie ſich jener Scene noch, ſo werden Sie ſich
auch erinnern, was jener Mann Jhnen nachrief.
Damals wenigſtens hörten Sie ihn und lachten!
Sie haben nachher nicht immer gelacht; es gab
Stunden, in denen Sie ſich Dank meiner Jntri-
gen, tief unglücklich fühlten ich ſah es und jetzt
lachte ich! Meine Rache war gekühlt. Jch ver-
brachte damals im Straßengraben keine angenehme
halbe Stunde, aber ich habe Jhnen dafür manche
ſchlafloſe Nacht verſchafft, Sir Alan Vincent!“

Er ſchloß ſeine Worte mit einem ſo hohnvollen
Ausdruck, daß Sir Alan nur mit äußerſter Mühe,
ſeines freiwilligen Verſprechens an Cora einge-
denk, ſich zu beherrſchen vermochte.

„Sie ſind ein erbärmlicher Schurke!“ ſprach
er möglichſt ruhig. „Sie werden gut daran thun,
auf meine Geduld und Nachſicht nicht mehr
lange zu bauen, denn auch dieſelbe hat ihre
Grenzen

Markus verſtand den Wink und entfernte ſich
ſo raſch als möglich am folgenden Morgen ſchon
war er abgereiſt, Niemand wußte, wohin.

Während ſich im Atelier George Leeſon's dieſe
geſchilderte Scene zutrug, war Cora mit Luch
Belmont ausgefahren, um Einkäufe zu machen.
Mrs. Colſton's Lieblingsnichte ſollte demnächſt
heirathen und Lady Lucy überhäufte ſie mit reichen
Geſchenken.

„Jch habe ſo viel Geld, Cora,“ ſprach ſie halb
ſcherzend, halb traurig, „warum ſoll ich nicht
wenigſtens Etwas davon benutzen, um Anderen
Freude zu bereiten Du biſt glücklich, weil Du
keine Erbin biſt kannſt Du doch überzeugt
ſein, um Deiner ſelbſt willen geliebt zu werden

„Aber ich wüßte wahrlich nicht, weshalb Du
nicht um Deiner ſelbſt willen geliebt werden ſoll-
teſt, Lucy,“ meinte Cora lächelnd. „Es muß ein
ſeltenes Glück ſein, einem Manne, welchen man
liebt, Reichthum bieten zu können. Jch würde
nimmer gefürchtet haben, daß Alan mich um des
Geldes wegen heirathete, wenn ich auch noch ſo
reich geweſen wäre.“

„Jch war einmal nahe daran, nur des Geldes
wegen geheirathet zu werden, und neige nun
ver zu der Anſicht, daß alle Männer Heuchler
ind!“

„Nicht alle, Lucy!“
„Nun, es mag noch Ausnahmen geben, zum

Beiſpiel mein Freund Alan Vincent!“
„Und mein Freund George Leeſon!“ erwiederte

Cora ruhig, indem ſie einen verſtohlenen Blick
auf die junge Dame an ihrer Seite warf.

„Ja, ich halte auch ihn für ehrenwerth und
wahr; doch da ſind wir vor Deinem Hauſe an-
gelangt. Steige Du aus, ich muß noch weiter
fahren!“

Alan erwartete ſeine Frau bereits und theilte
ihr, in ihrem Boudoir angelangt, das Reſultat
ſeines heutigen Morgenganges mit.

„Jch hatte jenem Manne gegenüber doch immer
das Gefühl, daß wir einander ſchon begegnet ſein
müßten!“ verſetzte Cora, als er geendet hatte.
„Entſinnſt Du Dich, Alan, daß ich es Dir zu
wiederholten Malen ſagte? Dein momentaner,
gerechter Zorn damals bei jener abendlichen Be
gegnung auf der öden Heide wäre Dir nahezu
theuer zu ſtehen gekommen.“

„Es iſt mir unfaßlich, wie ein Menſch im
Stande iſt, ſo lange Haß und Rachedurſt in ſei-
nem Herzen zu nähren und ſo ſchrankenlos herr-
ſchen zu laſſen. Jch glaube immerhin, er dachte
weniger an ſeine Rache, als an einen pekuniären
Vortheil.“

„Jch habe von allem Anfang an den Verdacht
gehegt, daß Markus in Eurem Unglück irgend
eine falſche Rolle ſpiele,“ meinte George Leeſon,
als er im Verlauf des Nachmittags vorſprach.
„Lady Lucy und ich, wir haben ſchon lange nach
ihm geſucht.“

„Wie ſollen wir Jhnen jemals hinreichend für
Jhre Freundſchaft danken meinte Cora gerührt.
„Kann ich Jhnen gar keinen Gegendienſt erweiſen?“
fragte ſie mit halbem Lächeln, während ſie ihm
die Hand zum Abſchied bot.

„O, doch! Sprechen Sie ein gutes Wort für
mich!“ ſtieß er haſtig hervor. „Aber nein,“ fügte
er dann, ſich beſinnend, traurig hinzu, „es kann
nur nutzlos ſein.“

Und tief aufſeufzend, entfernte er ſich, im Stillen
mit dem grauſamen Schickſal hadernd, welches
aus Lucy Belmont eine reiche Erbin gemacht,
während es ihn als armen Künſtler auf die Welt
kommen ließ.

(Schluß folgt.)

v -—-—wW——üm2Ü
Letzte Nachrichten.

Berlin, 3. Sept., 12 Uhr 50 Min. Mitt.
Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt
ein gutes Se. Majeſtät ſtand des Morgens
zu gewohnter Zeit auf.

e erRedgetion, Schuelprefſendrud und werlag von A. Leidholdt m Weerſedurg, nltend, Schulplatz 5.
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